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Mit dem Erscheinen des dritten Bandes ist das
Handbuch der Geschichte der Internationalen
Beziehungen für die Frühe Neuzeit, 15 Jah-
re nachdem der Band von Heinz Duchhardt
zum Zeitraum von 1700 bis 1785 die Reihe im
Jahr 1997 eingeleitet hat, komplett. Der lan-
ge Zeitraum vom Erscheinen des ersten bis
zur Publikation des letzten frühneuzeitlichen
Bandes erscheint angesichts des Umfangs des
Gesamtvorhabens wie jeden einzelnen Ban-
des verständlich. Vor allem ist es sehr erfreu-
lich, dass ein derart ambitioniertes Großvor-
haben tatsächlich – wenn auch vorerst nur für
die genannte Epoche – seinen Abschluss fin-
det. Es sei deshalb erlaubt, etwas weiter aus-
zuholen und den zu besprechenden Band in
den Kontext des frühneuzeitlichen Teils der
Reihe zu stellen.

Als ‚Nachzügler‘ stand Klaus Malettke mit
seinem die Zeit vom Westfälischen Frieden
bis zum Spanischen Erbfolgekrieg umfassen-
den Band vor besonderen Herausforderun-
gen. Zum einen haben Autoren der bereits
erschienenen Bände seiner Arbeit schon vor-
gegriffen. So holt Heinz Schilling im zweiten
Band (2007), der eigentlich bis zum Dreißig-
jährigen Krieg reicht, in seinem Schlusskapitel
weit aus und charakterisiert ausführlich und
sehr konzise auch Grundtendenzen der Au-
ßenbeziehungen in der zweiten Hälfte des 17.
Jahrhunderts – man fragte sich seinerzeit, was
dem außer Details im noch zu erwartenden
Band hinzuzufügen sei. Der Band von Heinz
Duchhardt wiederum weist einige Überlap-
pungen mit Malettkes Behandlungszeitraum
im frühen 18. Jahrhundert auf.

Eine nicht zu unterschätzende Herausfor-
derung gerade für den hier zu besprechenden
Band stellt dar, dass sich die Forschung zu
den Außenbeziehungen in der Frühen Neu-
zeit seit 1997 rasant weiterentwickelt hat, und
zwar vor allem in methodischer Hinsicht.
Duchhardts Band kann im Hinblick auf die
deutschsprachige Forschung als ein Meilen-

stein dieser Entwicklung angesehen werden,
und Schillings magistrales Buch fasst sehr
nachdrücklich (und etwas parteiisch) seinen
Beitrag zu einer neuen Geschichte der Au-
ßenbeziehungen zusammen. Interessant ist in
diesem Zusammenhang das in allen Bänden
unverändert abgedruckte Vorwort der Her-
ausgeber Heinz Duchhardt und Franz Knip-
ping. Hierin wird betont, dass es der Rei-
he darum gehe, einerseits Grundwissen für
einen breiten Leserkreis zusammenzufassen,
andererseits eine neue Form von Diplomatie-
geschichte zu bieten, die „in multiperspek-
tivischem Zugriff wirtschaftliche, kulturelle,
konfessionelle, mentale, geopolitische, strate-
gische usw. Gegebenheiten und Interessen in
die Interpretation der Internationalen Bezie-
hungen einbezieht“. Dieses Vorwort ist in Zei-
ten geschrieben worden, in denen die Kul-
turgeschichte des Politischen, die mittlerweile
auch die Erforschung der Außenbeziehungen
methodisch erweitert hat, im deutschsprachi-
gen Raum noch in den Kinderschuhen steck-
te; es deutet aber die sich durch den cultural
turn öffnenden Forschungsfelder bereits an.
Den Herausgebern der Reihe ging es darum,
eine neue Form von Geschichtsschreibung zu
den Außenbeziehungen zu etablieren. Unklar
bleibt nur, was damit gemeint ist, dass die Au-
toren Fachleute „einer mittleren Historikerge-
neration“ seien – heißt das: zwischen (Neo-)
Rankeanismus und Kulturgeschichte?

Um die Ergebnisse der Kulturgeschichte
des Politischen voll mit einzubeziehen, ist
die Reihe zu früh publiziert worden, was
nicht gegen sie und ihren Wert spricht. Denn
wann wäre der richtige Zeitpunkt, ein derar-
tiges Vorhaben anzugehen? Gerade im Hin-
blick auf die Außenbeziehungen in der zwei-
ten Hälfte des 17. und im frühen 18. Jahr-
hundert erschienen erst in jüngster Zeit kul-
turgeschichtliche Untersuchungen in größe-
rer Zahl.1 Ihre Berücksichtigung war im hier
zu besprechenden Band nicht in großem Um-

1 Vgl. etwa Matthias Köhler, Strategie und Symbolik.
Verhandeln auf dem Kongress von Nimwegen, Köln
2011; Tilmann Haug, Vertrauen und Patronage in den
diplomatischen Beziehungen zwischen Frankreich und
den geistlichen Kurfürsten nach dem Westfälischen
Frieden (1648–1679), in: Zeitschrift für Historische For-
schung 39 (2012), S. 215–254; Corina Bastian, Verhan-
deln in Briefen. Frauen in der höfischen Diplomatie des
frühen 18. Jahrhunderts, Köln 2013.
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fang zu erwarten – aber man hätte doch deut-
lich mehr erhofft, als der Autor auf diesem
Feld bietet. Zunächst jedoch zu seinen Stär-
ken. Klaus Malettke vermag sein breites Wis-
sen über die Diplomatie und die Außenbe-
ziehungen dieser Zeit vor dem Leser zu ent-
falten, insbesondere, seinen Forschungsinter-
essen entsprechend, die französische Außen-
politik und die hinter ihr stehenden Kon-
zepte sowie die Verhältnisse im Alten Reich.
Sehr ausführlich dargestellt wird Richelieus
Projekt eines Universalfriedens mitsamt der
Frage, inwieweit diese Konzeption nachfol-
gend die französische Außenpolitik beein-
flusste. Konsequenter als die anderen Auto-
ren der Reihe berücksichtigt Malettke außer-
europäische Akteure, und zwar sowohl in ih-
ren Verflechtungen mit europäischen Mäch-
ten als auch als Akteure in regionalen Subsys-
temen. Dabei entsteht dennoch ein insgesamt
eurozentrischer Entwurf, da der Schwerpunkt
klar auf den staatlichen Außenbeziehungen
europäischer Mächte liegt. Die Menge an Fak-
ten, die Malettke zusammenträgt und deutet,
nötigt dem Leser – trotz eines mitunter etwas
schwerfälligen Stils – Respekt ab.

Seine methodische Perspektive allerdings
enttäuscht, und zwar sogar noch im Ver-
gleich zum ersten Band von 1997. Der Au-
tor ist noch stark der klassischen Staatenwelt-
perspektive verpflichtet, die primär Staaten
und ihre Regierungsapparate als Akteure be-
trachtet. Für den Verfasser ist die Geschich-
te der Internationalen Beziehungen vor allem
die Genese des europäischen Staaten- bzw.
Mächtesystems. Das seit der Etablierung des
Modells der transnationalen Beziehungen in
der Forschung zu findende Interesse an einer
Vielfalt grenzüberschreitender Akteure ist im
Band ebenso marginal vertreten wie Aspek-
te interkultureller Beziehungen oder symbo-
lischer Kommunikation. Staat und Staatsbil-
dung sind die Ellen, an denen die Geschich-
te der Außenbeziehungen gemessen wird,
auch wenn diese Perspektive passagenwei-
se relativiert wird, etwa bei der Behandlung
der außenpolitischen Aktivitäten der klevi-
schen Landstände. Methodische Konsequen-
zen zieht der Verfasser aus derlei Befunden
aber nicht. Mitunter werden nichtstaatliche
Akteure im Text geradezu abgekanzelt, so et-
wa polnische Magnaten, die sich „anmaßten“,

ihre „Partikularinteressen“ mittels „Privatdi-
plomatie“ zu betreiben (S. 212). Zeremonial-
konflikte nimmt Malettke als genuin politi-
sche Auseinandersetzungen nicht ernst, son-
dern charakterisiert sie als Störungen, so etwa
in seinen Ausführungen zur Frankfurter Kon-
ferenz von 1681 (S. 391).

Alles in allem hätte man vom letzten
frühneuzeitlichen Band einer Reihe, die ih-
ren Beitrag zur methodischen Erweiterung
der Geschichte der Internationalen Bezie-
hungen geleistet hat, mehr Offenheit gegen-
über der seit einiger Zeit sehr dynamischen
Forschungslandschaft erwarten dürfen. Doch
auch kulturwissenschaftlich arbeitende His-
toriker/innen werden dankbar zur Kenntnis
nehmen, dass nun endlich eine zuverlässi-
ge und faktenreiche Darstellung der Mächte-
beziehungen für die Zeit vom Westfälischen
Frieden bis zum Spanischen Erbfolgekrieg
vorliegt. Eine Geschichte dieses Zeitraums,
die grenzüberschreitende Beziehungen in ih-
rer ganzen Vielfalt erfasst, ist gleichwohl noch
zu schreiben.
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